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Lotosblüte im Sankeien-Garten in Yokohama







Einleitung


Der Buddhismus ist eine positive, lebensbejahende Lehre und Praxis, die uns Menschen in zwei großen Entwicklungsschritten aus überflüssigem Leiden herausführen möchte. Im ersten Schritt geht es darum, dass wir zu einem »normalen« Leben finden, das weniger von Kummer und Verzweiflung geprägt ist. Darüber hinaus will die Lehre Buddhas uns aber zu dem bringen, was Erwachen oder Erleuchtung genannt wird, also an der Kraft und Wahrheit von Freiheit und Leichtigkeit teilzuhaben.


Als Symbol für eine solche Entwicklung und Befreiung ist die Lotosblume besonders geeignet. Sie lässt aus dem Schlamm und dem schmutzigen Sumpf eines stehenden Gewässers ihre Knospe an die Oberfläche und zum Licht wachsen, um die Blüte dann in ihrer ganzen überwältigenden Schönheit der Sonne zu öffnen. Damit ist der Entwicklungs- und Befreiungsweg des Buddhismus gleichnishaft und präzise beschrieben. Gautama Buddha hat diese Lehre mit den Vier Edlen Wahrheiten und dem Achtfachen Pfad zum Erwachen und zur Befreiung einfühlsam und psychologisch treffend dargestellt. Im Zen-Buddhismus wird dabei besonders betont, dass es nicht allein um den Geist und die theoretische Lehre geht, sondern vor allem auch um das praktische Erleben durch sich verfeinernde Übungen und Methoden der buddhistischen Praxis: das freudige Bewegen zur Befreiung in unserem Leben.


Das Lotos-Sūtra ist typisch für einen solchen von Freude durchdrungenen Befreiungsweg – und es ist alles andere als ein weltfremdes, illusorisches »Märchenbuch«; das macht Dōgen in seinem Werk Shōbōgenzō im Kapitel über das Lotos-Sūtra, das im vorliegenden Buch behandelt wird, sehr deutlich. So ist es auch nicht verwunderlich, dass das Lotos-Sūtra das wohl am meisten gelesene und rezitierte buddhistische Werk Ostasiens ist. Seine wichtigste Botschaft lautet: Selbstverständlich gibt es Schlamm, Schmutz und Leiden in dieser Welt, zum Beispiel die drei Gifte Gier, Hass und Verblendung. Aber es liegt weitgehend an uns selbst, dass wir uns wie die Lotosblüte nicht von all diesem Negativen und Schlechten verunreinigen lassen, sondern uns davon befreien, zum Licht streben und die Schönheit und Freiheit unseres Lebens verwirklichen. Dann können wir auch anderen Menschen wirkungsvoll helfen.


Das Lotos-Sūtra illustriert dies durch mehrere Gleichnisse, zum Beispiel durch die Parabel vom brennenden Haus: Die völlig in ihr Spiel vertieften Kinder bemerken gar nicht, dass ihr Haus Feuer gefangen hat und sie in großer Gefahr sind, eingeschlossen zu werden und zu verbrennen. Schließlich werden sie aber durch ihren Vater gerettet. Das Lotos-Sūtra spricht häufig in Gleichnissen die Probleme, Schwierigkeiten und Gefahren dieser Welt an, ermutigt uns aber nachhaltig und überzeugend, dass wir sie mit klarem Geist und guter Praxis meistern, ihnen entkommen und uns befreien können.


Ein sehr wichtiger Teil dieses Sūtra besteht in der Weissagung, dass alle Menschen irgendwann die Erleuchtung und die Freiheit eines Buddhas erlangen können, selbst wenn sie noch so tief in Schwierigkeiten, Unkenntnis und falschem Handeln verstrickt sind. Ein besonders eindrückliches Beispiel dafür ist Buddhas Vetter Devadatta, der nach buddhistischer Überlieferung die Sangha gespalten und Buddha verleumdet hat. Aber sogar ihm wird im Lotos-Sūtra geweissagt, dass er irgendwann nach vielen Zeitaltern ein Buddha werden wird.


Dōgens Interpretation des Lotos-Sūtra bleibt nicht dabei stehen, die schöne, aber unbewegliche Lotosblüte zu bewundern, sondern er bezieht den Buddha-Dharma ein, indem er den berühmten Satz des großen Zen-Meisters Daikan Enō (Dajian Huineng) untersucht, der erklärt, dass sich die Blume des Buddha-Dharma, die durch die Lotosblume symbolisiert wird, dreht, und dass sich genau in dieser Bewegung, Drehung und Dynamik die Gesundung der Welt und Befreiung des Menschen ereignet.


Wer dumpf und unklar ist, bemerkt diese befreiende Dynamik der sich drehenden Dharma-Blume nicht. Aber wer auf dem Buddha-Weg Freiheit und handelnde Energie erlangt hat, dreht selbst die Dharma-Blume der Wahrheit und gestaltet zugleich sich selbst zusammen mit dieser Welt. Für mich stellt diese Aussage zur Bewegung, Dynamik und, wie es hier heißt, Drehung einen fundamentalen philosophischen Fortschritt gegenüber einem statischen Seins-Verständnis der Welt dar. Bei Buddha und dem großen indischen Philosophen Nāgārjuna findet sich dazu die tiefgründige Lehre von der Bewegung und Entwicklung: das wechselwirkende gemeinsame Entstehen, pratitya samutpada. Ich bin sicher, dass Dōgen mit dem Zitat des Zen-Meisters Daikan Enō genau diese zentrale Aussage des Buddhismus ansprechen wollte.


Im Zusammenhang mit der Lehre von Bewegung und Entwicklung möchte ich nun den großen buddhistischen Meister Padmasambhava, den »Lotosentstandenen«, zu Wort kommen lassen. Er wurde im 8. Jahrhundert vermutlich im Ost-Iran geboren und hat wesentlich in Tibet gewirkt (ohne Inder oder Tibeter zu sein). Für ihn sind die Schönheit, die Bewegung der Welt, das Licht und die Helligkeit von zentraler Bedeutung. Seine Texte zeichnen sich aus meiner Sicht durch tiefe Poesie und große Glaubwürdigkeit aus:


»Aus dem Zentrum des Daseins, die reine sichtbare Erscheinungsform, der dem Himmelsraum (gleichenden) wirbelnden Spiralbewegung (des Seins) haben sich unaufhörlich schöpferische Fähigkeiten als ein strahlendes Licht manifestiert:


Die seinsmäßige Turbulenz hat sich als meine schöpferische Fähigkeit erwiesen.


Und das strahlende Licht ist die schöpferische Kraft meines Spiels (und meiner freudigen Bewegung).« 1


Wie der Übersetzer und Kommentator Herbert Guenther mit Peter Gäng zurecht betont, sind die Arbeiten Padmasambhavas bisher viel zu wenig beachtet worden und verdienen es, in buddhistischen Kreisen gründlich gelesen und stärker wahrgenommen zu werden.


Der Zen-Buddhismus gründet auf der Wirklichkeit hier und jetzt, ohne das Ganze und den Sinn des Lebens durch falsche Fragmentierung und ideelle oder materielle Vereinzelung zu verdecken. Es geht um das Zusammenwirken des Einzelnen mit dem Ganzen, um das Zusammenwirken von Differenz und Einheit. Dabei reichen intellektuelles Denken, Wissen oder Rezitieren nicht aus, sondern wesentlich sind das erlebende Erfahren und die zunehmende offene Wechselwirkung mit anderen Menschen und nicht zuletzt mit der Schönheit dieser Welt – zum Beispiel einer Blume. So heißt es im Lotos-Sūtra:


»Die Buddhas zusammen mit den Buddhas können vollständig verwirklichen, dass alle Dharmas (Dinge und Phänomene) wirklich Form sind.«


Dazu bedarf es des festen Vertrauens darauf, dass »wir ursprünglich Könige im Dharma sind«, wie es in Dōgens Kapitel über das Lotos-Sūtra steht. Das ermöglicht uns ein Leben in Harmonie mit der Welt.


Im Mittelpunkt des zweiten Kapitels dieses Buches steht die berühmte Aussage des großen Zen-Meisters Gensa: »Das ganze Universum ist eine leuchtende Perle.« Gensa verband klares Erleben mit poetischer Kraft und Direktheit. Auch eine Perle rollt, bewegt sich und spiegelt dabei nicht zuletzt durch ihre eigene Schönheit die Welt in ihrer ganzen Schönheit wider. Dōgen schätzte die Ausführungen Gensas außerordentlich, und er stellte das Kapitel über die leuchtende Perle zu den anderen fundamentalen Kapiteln in den Anfangsteil des Shōbōgenzō.


Auch im Text über die Perle zeigt sich, dass das optimistische und strahlende Erleben der Welt charakteristisch für den Buddhismus ist, also gerade nicht die Neigung zum Pessimismus und Nihilismus, die dem Buddhismus leider häufig nachgesagt wird, sei es aus Unkenntnis oder aus Interesse an einer Abwertung oder sogar Verleumdung. Gensa sagt in aller Klarheit, dass das Leben und das Universum wie eine Perle sind, die sich bewegt und damit die Befreiung und Weiterentwicklung im Buddhismus durch eigenes Erleben und Erfahren kennzeichnet.


Das eigene Erleben und die eigene Erfahrung ermöglichen den unmittelbaren Zugang zur Wirklichkeit dieser Welt. Die buddhistischen Lehren sind sicher ebenfalls von großer Bedeutung, aber sie sind nur ein Fingerzeig auf die Wirklichkeit und unseren Befreiungsweg, den wir selbst praktizieren und gestalten müssen: Bewegung, Wandel, Tun und Handeln im Einklang mit der Entwicklung von Psyche und Geist verwirklichen wir selbst in Wechselwirkung mit anderen und nicht durch intellektuelle Theorie. Insbesondere Behauptungen, die auch im Buddhismus geäußert werden, dass es einen vom Körper getrennten Geist gäbe, werden von Gensa überzeugend widerlegt. Als er sich mit seinen offenen Sandalen den Zeh an einem Stein verletzte und große Schmerzen hatte, wurde ihm blitzartig klar, dass es keinen Geist ohne den Körper gibt.


So kann auch seine Aussage »Das ganze Universum ist eine leuchtende Perle« auf intellektuelle und theoretische Weise nicht voll erfasst werden, sondern muss durch eigenes Erleben verwirklicht werden. In diesem Sinne antwortete Gensa einem Schüler, der die Aussage über die Perle wortwörtlich wiederholte: »Ich sehe, dass du dich sehr anstrengst, um in die Höhle eines Dämons in einem schwarzen Berg zu gelangen.« Mit dem Berg ist hier das begriffliche unterscheidende Denken gemeint und mit dem Dämon der ausschließlich vom Intellekt geleitete Mensch.


Die in diesem Buch geschilderten und von mir erläuterten beiden Kapitel aus Dōgens Meisterwerk »Shōbōgenzō – Die Schatzkammer des wahren Dharma-Auges« geben die positive Lebensanschauung und sinngebende Kraft des Buddhismus treffend und poetisch wieder. Sie machen Mut in einer Zeit, die von Katastrophen-Informationen überschwemmt wird und in der manche Massenmedien Befürchtungen und Ängste weiter verstärken, sodass sie sich etwa zur »German Angst« verdichten. Aber weder Angst noch Pessimismus können uns wirklich dabei helfen, die positive Energie und Schönheit in unserem Leben und unserer Umgebung zu entwickeln und zur Blüte zu bringen. Genau dies ist jedoch das Ziel des vorliegenden Buches.


Dōgens Werk Shōbōgenzō


Bislang gibt es nur ganz wenige Arbeiten, die das Ziel haben, die zentralen Texte des authentischen Zen-Buddhismus nicht nur zusammenzustellen, sondern sie zudem so verständlich wie möglich zu kommentieren, ohne sie zu verwässern oder subjektiv zu verzerren. Dazu müssen wir die authentischen Texte direkt studieren und nicht nur auf Sekundärliteratur zurückgreifen. Das ist genau das Ziel dieses Buches.


Zu den unverzichtbaren Texten des Zen und des Buddhismus überhaupt zählt ohne jeden Zweifel Meister Dōgens großartiges Werk »Shōbōgenzō – Die Schatzkammer des wahren Dharma-Auges«. Diese Einschätzung ist in der Fachwelt völlig unumstritten. Seine Texte sind auch nicht von Schülern geschrieben, die gerade in Ostasien nicht selten zu übermäßiger Loyalität und idealisierender Verklärung ihrer Meister neigen, sondern von Dōgen selbst. Idealisierungen und Verzerrungen setzen oft schon in der ersten folgenden Generation ein und haben meist ein zähes Eigenleben. Nishijima Roshi baut unmittelbar auf dieses großartige Werk der Weltkultur auf. Seine prägnanten Aussagen zu Geist, Materie, Handeln, Wirklichkeit, täglichem Leben, zur Erleuchtung und zur Meditation des Zazen im Buddhismus sind von einer Klarheit, die im Buddhismus nicht gerade häufig ist.


Es ist außerdem das kaum zu überschätzende Verdienst meines eigenen Lehrers Nishijima Roshi, dass er die in Altjapanisch verfassten Schriften Dōgens zunächst in das moderne Japanisch und dann zusammen mit westlichen Schülern in die Sprachen Englisch, Deutsch, Spanisch und Französisch übertragen hat. Dadurch stehen uns jetzt die originalen Schriften verlässlich übersetzt zur Verfügung – ein Schatz von größtem Wert für den Buddhismus und die westliche Welt.


Die 95 Kapitel des Shōbōgenzō wurden von Dōgen auch als Dharma-Reden vor Mönchen und Laien gehalten.2 Sie beschreiben umfassend den Zen-Buddhismus, den Dōgen selbst nach seiner Ausbildung in Japan auf seiner Chinareise am Anfang des 13. Jahrhunderts praktisch und theoretisch erfahren hatte. Nishijimas Lehre der drei Lebensphilosophien und der einen Wirklichkeit basiert maßgeblich auf Dōgens Arbeiten.


Der Stellenwert Dōgens für den ostasiatischen Buddhismus und für die gesamte Weltkultur der Gegenwart kann kaum überschätzt werden. Sein Werk wird zunehmend im Westen rezipiert. Das ist sicher erst der Anfang einer wichtigen Entwicklung.


Die hier abgedruckten Zitate aus dem Shōbōgenzō sind teilweise der deutschen Fassung entnommen und teilweise eigene Übersetzungen aus der englischen Fassung von Nishijima und Cross. Darüber hinaus habe ich die neue englische Fassung des Shōbōgenzō von Kazuaki Tanahashi3 als Quelle herangezogen und mit den deutschen Zitaten verglichen. Inhaltlich weisen alle drei Fassungen eine hohe Übereinstimmung auf, sodass wir sie als wirklich verlässlich einstufen können. Soweit keine speziellen Angaben zu den Zitaten gemacht werden, handelt es sich immer um den übersetzten Originaltext von Meister Dōgen.


Die Übersetzungen der Zitate aus dem Lotos-Sūtra sind der englischen Fassung des Shōbōgenzō entnommen und sind Anlage dieses Buches.


Bei den Zitaten habe ich mich hinsichtlich der Schreibweise spezieller Begriffe an der englischen Fassung des Shōbōgenzō von Nishijima und Cross orientiert und zwischen die Wörter dann Bindestriche gesetzt, wenn die untrennbare Einheit der Bedeutung zweier Begriffe mit der Wirklichkeit zum Ausdruck kommen soll, zum Beispiel »Körper-und-Geist« für die Einheit von Körper und Geist. Damit soll ein mögliches dualistisches Verständnis solcher Begriffe bei westlich geprägten Lesern ausgeschlossen werden.


Den Leserinnen und Lesern wünsche ich nun viel Engagement, wenn sie diesen Band in die Hand nehmen und sich mit den tiefgründigen Aussagen Dōgens intensiv befassen – mit dem weltbekannten Lotos-Sūtra und dem großartigen Kapitel über die leuchtende Perle. Ich bin sicher, dass es für viele ein großer Gewinn ist, diese authentischen und fundierten Texte zu studieren und für ihr eigenes Leben zu nutzen, nicht zuletzt angesichts unserer hektischen und materialistisch verzerrten Gegenwart. Und ich hoffe sehr, dass dadurch die Verwirrungen und Sackgassen nachhaltig vermieden werden, die durch unzuverlässige Schriften sowie selbsternannte Meister, Gurus und Lehrer entstehen können.
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1. Das Lotos-Sūtra (Hokke-ten-hokke)



Dieses Sūtra ist vermutlich im 1. Jahrhundert unserer Zeitrechnung in Indien entstanden.5 Nach der ersten Übersetzung im Jahre 406 in Ostasien wurde es vor allem in China weit verbreitet. Dōgen behandelt das Lotos-Sūtra in Kapitel 17 seines Werkes Shōbōgenzō.6


Die im Folgenden genannten Kapitel des Shōbōgenzō sind für das Verständnis des Lotos-Sūtra aus meiner Sicht von zentraler Bedeutung. Über den Zugang zur Wirklichkeit: »Das verwirklichte Leben und Universum«7; zur unauflösbaren Wechselwirkung von Geist und Körper: »Der Geist hier und jetzt ist Buddha«8; zur Ethik: »Erzeugt kein Unrecht und erlangt die Freiheit!«9; zum existenziellen Augenblick: »Die Sein-Zeit im Hier und Jetzt«10; zur Erleuchtung: »Was ist das große Erwachen oder die Erleuchtung?«11; mehrere Kapitel zur Zen-Meditation12 und nicht zuletzt zum buddhistischen Tun: »Wahres und reines Handeln«13.


Bereits mit zwölf Jahren trat Dōgen als Mönch in ein Kloster der Tendai-Übertragungslinie in Japan ein. Dort war der Zen-Buddhismus zu dieser Zeit noch unbekannt. Die Tendai-Linie stützt sich auf das Lotos-Sūtra. Dōgen hat sich also schon sehr früh und Zeit seines Lebens intensiv damit befasst. Seine tiefen Erfahrungen im Zen hat er schließlich mit dem Lotos-Sūtra verbunden und dadurch völlig neue Dimensionen des Verständnisses eröffnet.


Häufig wurde das Lotos-Sūtra als romantische und wirklichkeitsfremde Dichtung verkannt; es beschreibe zwar in beeindruckenden Gleichnissen und Bildern eine wunderbare Welt, aber es sei nicht mit der einfachen und oft desillusionierenden Wirklichkeit in Einklang zu bringen. Dōgens Interpretation des Lotos-Sūtra in der Tradition des Zen-Buddhismus übersteigt derartige Romantisierungen, ohne jedoch seine poetische Kraft zu vernachlässigen und die spirituelle und psychische Energie dieser großen buddhistischen Dichtung durch eine übertriebene Entmythologisierung zu verflachen.


Auch heute noch bestehen in einigen buddhistischen Übertragungslinien tiefgreifende Missverständnisse und Fehlinterpretationen dieses Sūtra und damit der buddhistischen Lehre. Dabei werden zum Beispiel materieller Reichtum und die physische Schönheit des Menschen als großes Ziel des Lebens betrachtet und zudem wird behauptet, dass ein solches wohlhabendes Leben das Ergebnis früherer ausgezeichneter Karmaleistungen sei. Umgekehrt seien demnach arme und kranke Menschen selbst schuld an ihrem Schicksal, weil sie schlechtes Karma erzeugt hätten.


Diese Ansicht steht meines Erachtens im grundlegenden Widerspruch zum Buddhismus, zum Beispiel zu den Himmlischen Verweilungen des frühen Buddhismus, also der liebevollen Zuwendung, dem Mitgefühl, der Mitfreude und dem Gleichmut.14 Es drängt sich der Verdacht auf, dass ein solches verflachtes Verständnis des Lotos-Sūtra als Rechtfertigung für den buddhistischen Feudalismus und die damit verbundenen Privilegien herhalten muss; dieser Feudalismus hat in Ostasien viele Jahrhunderte bestanden. Eine solche Lebensphilosophie widerspricht selbstverständlich auch der Lehre der großen Zen-Meister der verschiedenen Übertragungslinien, die den Glanz und Reichtum einiger buddhistischer Adliger strikt ablehnten. Auch Gautama Buddha hat bekanntlich sein wohlhabendes Zuhause verlassen, um als Hausloser nach dem wahren Sinn des Lebens und der Überwindung vielfältigen Leidens zu suchen. Es ist daher absurd, wenn buddhistische Äbte Glanz und Reichtum anstrebten und sogar behaupteten, dass dies im Sinne des Lotos-Sūtra sei, das die Schönheit der Welt preise. Damit verkennen sie jedoch seine spirituelle Tiefe und benutzen seine Gleichnisse und Formulierungen, um ihr materialistisch verflachtes Weltbild zu kaschieren.


Bereits durch diese einleitenden Anmerkungen wird deutlich, dass Dōgens Verständnis und Interpretation des Lotos-Sūtra von eminenter Wichtigkeit sind, da sie den wahren Kern erschließen und in die fulminante Lehre und Praxis des Zen integrieren.




Die Dharma-Blume der Wahrheit dreht die Dharma-Blume der Welt und des Lebens


Der japanische Titel von Dōgens Kapitel über das Lotos-Sūtra lautet Hokke-ten-hokke: Ho bedeutet »Dharma« oder »Gesetz des Universums«, und damit ist das Universum selbst gemeint; ke heißt im Deutschen »Blume«, sodass man hokke mit der Formulierung »das Universum, das wie Blumen ist« übersetzen kann. Gemeint ist hier die Lotosblume, die aus dem schlammigen Untergrund emporwächst und ihre Blätter und Blüten in großer Schönheit und Reinheit über dem schlammigen Wasser entfaltet. Sie wird oft als poetisches Symbol für den großartigen Dharma, also die buddhistische Wahrheit und Wirklichkeit, verwendet. Wie diese Blume kann sich der Mensch aus Dumpfheit und Unkenntnis zur strahlenden Klarheit und Reinheit wandeln, wenn er nach der buddhistischen Lehre lebt. Diese Klarheit des Erwachens und der Erleuchtung ist nach tiefem buddhistischen Verständnis der wahre natürliche Zustand des Menschen und der Welt, der sich durch den buddhistischen Lernprozess in Theorie und Praxis je im Augenblick verwirklicht. Der japanische Begriff ten bedeutet »drehen« oder »bewegen«. Daran wird deutlich, dass für Dōgen der wundervolle Dharma kein statischer oder gar starrer Zustand ist, sondern sich in Bewegung befindet, sich dreht und verändert.


Das buddhistische Erwachen ist also durch Lebendigkeit und Kreativität gekennzeichnet sowie von Lebensfreude und Optimismus geprägt.15 Eine solche Lebensphilosophie und Lebenswirklichkeit beschreibt das Lotos-Sūtra auf mehreren Ebenen und in vielen Gleichnissen. Gefühle und Emotionen werden nicht unterdrückt oder gar abgetötet, sondern entwickeln erst im Gleichgewicht ihre volle Kraft und Energie. Moderne psychologische Forschungen haben ergeben, dass negativ eingestellte und pessimistische Menschen weniger Lebensenergie empfinden als optimistische und positiv gestimmte. Lebensfreude erzeugt also Energie und Kraft in unserem Leben. Dies wird verstärkt durch die Weissagung, dass jeder von uns ein Buddha wird.16 Durch Negativität und Pessimismus wird unser Immunsystem nachweislich geschwächt und umgekehrt durch Lebensfreude und Optimismus gestärkt. Das erscheint mir besonders für Deutschland sehr wichtig im Hinblick auf die Überwindung der »German Angst«.


In diesem Sinne ist auch die Mitfreude der Himmlischen Verweilungen zu verstehen, die sich selbst verstärkt und nicht zuletzt anderen Menschen hilft und sie unterstützt. Resignation, Jammern und Klagen sind dem Lotos-Sūtra fremd; sie sind negative Kräfte des Leidens, das durch den Achtfachen Pfad der Vier Edlen Wahrheiten überwunden werden kann.17 Eine solche Lebensfreude basiert aber nicht auf Illusionen, falschen Erwartungen, romantisierenden Erinnerungen und auf der Flucht aus der Wirklichkeit. Im Gegenteil: Sie ist die Wirklichkeit des Lebens und des Universums selbst, die durch die Lotosblüte symbolisiert wird.


Dōgen wählt für dieses Kapitel nicht den überlieferten Titel, der übersetzt lautet: »Das Sūtra der Lotosblume des wundervollen Dharma«, sondern er nennt es Hokke-ten-hokke – wörtlich: »Die Blume des Dharma dreht die Blume des Dharma«. Damit drückt er aus, dass die Dharma-Blume der Wahrheit die Dharma-Blume der Welt und des Lebens dreht. Er unterscheidet dabei, ob sich ein Mensch in Täuschung befindet oder nicht. Diese Drehung der Dharma-Wahrheit kann man auch als selbstverstärkenden Prozess verstehen, der sich – einmal angestoßen – zur Natürlichkeit unseres erwachten Lebens und der Wirklichkeit der Welt bewegt. Eine solche Gesetzmäßigkeit kommt den neurobiologischen Forschungen des Wissenschaftlers und Buddhisten FranciscoVarela sehr nahe, dessen zusammen mit Humberto Maturana erarbeitetes Werk den bezeichnenden Titel »Der Baum der Erkenntnis« trägt. Es beschreibt den sich verfeinernden Prozess der wahren Erkenntnis von Lebewesen und insbesondere des Menschen.18 Dieser Ansatz wurde mit dem Buddhismus direkt verknüpft.19 Nishijima Roshi und Chodo Cross übersetzen Dōgens Titel folgendermaßen: »Das wundervolle Universum, das wie Blumen ist, bewegt das wundervolle Universum, das selbst wie Blumen ist.«20


Dies sei die buddhistische Sichtweise des Universums und Meister Dōgens Verständnis. Die zentrale Botschaft des Lotos-Sūtra lautet demnach: »Wie wundervoll ist das Universum, in dem wir jetzt leben!«
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